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Sina Aping: Warum gibt es den Korea-Verband und 
we!che Projekte führt er durch? 

Nata!y Jung-Hwa Han: Der Korea-Verband wurde 199� 
gegründet, die Geschichte der koreanischen Se�bst-
organisation reicht aber �änger zurück. Die erste 
größere Migrationswe��e aus Südkorea nach Deutsch�and 
begann, a�s in den 196�er Jahren vor a��em 
Bergbauarbeiter*innen und Krankenpf�eger*innen nach 
Deutsch�and geho�t wurden. Ungefähr zu diesem 
Zeitpunkt gab es in Südkorea einen Mi�itärputsch und 
Studierende, Journa�ist*innen und Inte��ektue��e in 
Deutsch�and machten auf Menschenrechtsver�etzungen 
in Korea aufmerksam. Daraus entstand die Idee 
des Korea-Verbands. Zie� war und ist es, der eurozent-
ristischen und oftma�s unzu�äng�ichen Berichterstattung 
entgegenzuwirken und über die menschenrechtsver�etzende 
Situation aufzuk�ären. 

2��9 entstand die Initiative „Trostfrauen“, die darüber 
aufk�ärt, dass das japanische Mi�itär während des 
Asien-Pazifik-Krieges (1937–1945) mindestens 2��.��� 
Mädchen und junge Frauen sexue�� versk�avte. 
Kim Hak-soon entfachte mit ihrer öffent�ichen Aussage 
am 14. August 1991 die internationa�e „Trostfrauen“-
Bewegung, an deren Ende die Anerkennung dieses 
Verbrechens stand. Die Friedensstatue, die wir 2�2� in 
Ber�in-Mitte aufgeste��t haben, ist ein Symbo� der 
Hoffnung und des Widerstands für Frauen, die we�tweit 
Opfer sexue��er Gewa�t werden. Das Projekt zeigt 
die Verknüpfungen zwischen dem g�oba�en Projekt des 
Ko�onia�ismus, sexua�isierter Gewa�t, transnationa�em
Feminismus, Rassismus und Erinnerungspo�itik.

Sie sprechen von dem Projekt der Friedensstatue a!s deko-
!onia!eWiderstandsbewegung. Können Sie diese Verknüp-
fung noch einma! genauer beschreiben? 

Nata!y Jung-Hwa Han: Korea ist eine ehema�ige Ko�onie 
Japans. Wenn wir a�s po�itische Aktivist*innen für 
Demokratisierung kämpfen, hande�t es sich dabei um 
einen Akt der Deko�onisierung. Der Ko�onisator ist zwar 
forme�� weg, aber diejenigen, die mit ihnen ko��aboriert 
haben, sind, wie die ko�onia�en Machtstrukturen, nach 
wie vor aktiv. Aber auch der antiasiatische Rassismus
Europas spie�t eine große Ro��e. Südkorea hat für die 
Anerkennung von der ���ß�� europäischen We�t hart 
gearbeitet. Daraus entstand ein extremer, kapita�isti-
scher Neo�ibera�ismus. Wenn es hier in Deutsch�and um 
Ko�onia�ismus geht, dann geht es meistens um Regionen 
des G�oba�en Südens, vorwiegend des afrikanischen oder 
amerikanischen Kontinents. 

In Korea war Japan der Ko�onisator und trotzdem gibt es 
Verbindungen zwischen dem europäischen Ko�onia�ismus, 
in den auch Japan a�s Hande�smacht eingebunden 
war, und dem Rassismus gegenüber asiatisch aussehenden 
Menschen. Während unserer Arbeit mit Ber�iner Schu�en 
zur ko�onia�en Aufarbeitung hat sich die japanische 
Regierung beschwert und die Projekte wurden mit dem 
Argument „die Schu�e wo��e Neutra�ität bewahren und 
sich weder von der koreanischen noch japanischen Seite 
beeinf�ussen �assen!“ beendet. 

Dabei geht es ja auch um Widerstand gegen ein interna-
tiona� anerkanntes Verbrechen und wie man sich se�bst 
gegen Gewa�t wehren kann. 

So�ange es ehema�ige Ko�onisatoren sind, die bestimmen, 
we�che Geschichten erzäh�t werden, was im Unterricht 
vermitte�t wird, we�ches Wissen Schü�er*innen erha�ten 
und die (wirtschaft�ichen) Interessen dieser Ko�onisa-
toren im Vordergrund stehen, kann es keine umfassende 
Aufarbeitung des Ko�onia�ismus geben. Wir b�eiben weiter 
in ko�onia�rassistisch geprägten Diskursen stecken. 

A!s die Friedensstatue im September 2"2" in Ber!in  
Moabit-Mitte aufgeste!!t wurde, gab es zunächst 
Prob!eme mit dem Bezirk Mitte. Die Statue so!!te ent-
fernt werden. 

Nata!y Jung-Hwa Han: Der Umgang mit der Friedensstatue 
in Deutsch�and zeigt �etzt�ich vie�e ko�onia�e 
Kontinuitäten auf. Die japanische Regierung hat nicht 
zum ersten Ma� interveniert, um unsere Arbeit zu 
verhindern, und das Bezirksamt Ber�in Mitte und die Po-
�itik wo��ten die Friedensstatue entfernen, um 
die Beziehungen zu Japan nicht zu gefährden. Es gibt 
wirtschaft�iche Interessen, die im Ko�onia�ismus
aufgebaut wurden, und man sagte uns, wir so��ten den 
„Frieden“ nicht gefährden. Dabei machen wir doch 
auf ein Verbrechen aufmerksam! Ein Verbrechen, das von 
der UN-Menschenrechtskommission und mit der 
Kono-Erk�ärung von 1993 auch von der japanischen Seite 
offizie�� anerkannt wurde. Die deutsche Öffent�ichkeit 
denkt, dass die Konf�ikte zwischen Korea und Japan 
nicht gek�ärt seien. Doch es geht dabei eher darum, dass 
ein Patriarch, der sich zu einer Entschu�digung durch-
gerungen hat, es dabei be�assen und nie wieder über seine 
Feh�er sprechen möchte. Wir fördern den Widerstand
gegen ein patriarcha�es System, das Frauen we�tweit zum 
Schweigen bringt und das auch Grund�age des Ko�onia�ismus
war. 

Wir haben auch gehört, die Friedensstatue könne nicht 
a�s Widerstandssymbo� für Frauen we�tweit ge�ten, 
wei� sie offenbar asiatisch und nicht ���ß ist. Das sind 
rassistische Denkmuster. Beim Hissen der Regenbogen-
fahne am Rathaus Tiergarten so��te ein Gruppenfoto 
aufgenommen werden. A�s ich fragte, ob ich auch auf das 
Foto dürfe, hieß es: „Diversität schadet ja nicht.“ 
Das war eine krasse Diskriminierung, denn tatsäch�ich 
war damit gemeint: „Ich sehe dich, und zwar nur den 
Unterschied.“ Die haben nichts verstanden.
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